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Deutschs Nationalversammlung.
7. Litzuug.

Weimar. 14. Febr. Am Tisch der Relchsregierung
Scheidkmann. Noske, Landrberq. Wiffei, Graf von Brock-
doch Rantzau. David, Soldein. Roden Schmidtu a. Dize-
Präsident Haußmann  eröffnet die Sitzung um 2.25 Uhr.
Aus der Tagerordnui-q steht zunächst die Wahl des
Präsidenten derNarronaloersammlung.  Bet
der durch Stimmzrtiel vollzogenen Wahl werden 334 Stim¬
men abgegeben, wo unter 32 unbeschrieben, also ungültig
sind. Ans den Abgeordneten Fehlenbach (3 .) entfallen
29S Stimmen, aüs de» Abgeordneten Haußmann(DDP.)
2 Stimm«». auf Dr. Dao.d (Soz). Dr. Siresemann(DDP.)
und Frau 3-etz(US.) (Große Heiter keil) je eine Glimme.
Abgeordneter Fehrenbach ist somit znm Präsidenten der
Nationalversammlunggewühlt und erklärt auf die Frage
des Vizepräsidenten Haußmann: . Ich nehme die Wahl an."

Präsiden» Fehrenbach  übernimmt das Präsidium:
.Sehr verehrte Damenu"d Herren! Ich übernehme

das Amt des Präsidenten dieser verfassunggebenden deut-
scheu Naiionaloersammiung not aufrichttgem Dank für das
mir durch die Wahl bewiesene Vertrauen. Ich werde be-
strebt sein, wie im alten Reichstag mit persönlichem Wohl-
»ollen gegen jedes einzelne Mitglied der Belsammlung
ohne Unterschied der Parteirichtung und mt strenger sich,
licher Unparteil chkeit meine« Amtes zu wallen, aber auch
die Ordnung und oie Würde des Hause» zu wahrem
(Lebhafter Beifall.) Ich habe eine Pflicht dev Dankes zu
erfüllen, von der Ich glaube, daß sie dem Empfi-iden der
ganzen Versammlung entsprich!, die Pflicht der An er»
Kennung und des Dankes  gegen unseren zmückgetre-
renen Präsidenten Dr. David !ür die umsichtige ausge¬
zeichnete Leitung der Geschäfte während der abgekausenen
Woche.? («eisall.)

Bei der Wahl eines Vizepräsidenten  an Slelle
des bisherigen Vizepräsidenten Fehrenbach wird gegen den
Borschlaa aus dem Hause, die Wahl durch Zuruf zu voll¬
ziehen, Widerspruch erhoben. Gewählt wird der Abg.
Schulz (Ostpreußen) (Soz.). der von 283 abgegebenen
oülligen Stimmen 279 erhält. 4 Stimmen stad zersplittert.
34. darunter 33 unbeschrieben, sind ungültig. Abg. Schulz
(Ostpreußen) mrnmt die Wahl an.

Darauf setzt die Nalionaloersammiung die Besprich-
ung über die Erklärung der neuen Retchs-
regterung  fort.

Rkichsministtr des Auswärtigen, Grafo Brockdorss-
Rantzau:  Meine Damen undH rren! Die neue Regie-
rurig hat mich als Minister des Luswärtigen in meinem
Amte bestätigt. Da» gtbt mir Recht und Pflicht, eine
Rechenschaft abzulegen Überde S undlintm. nach denen
ich die auswärtige Politik de» Reichs im Rahmen der all-
gemeinen Reg'eruntzspolttid zu führen gedenke. Leider hat
Deutschland« freiwillige Entwaffnung die Feinde nicht
müder gestimmt^ sondern ihnen nur die Möglichkeit gegeben,
durch Drohungen mit Erneuerung der Feindseligkeiten
weitere Zugeständnisse von uns zu e langen. Neuerdings
haben sie den Versuch gemach«, aus diesem Gebiet Fragen
zu regeln, die u zweifelhaft zu den Gegenst nden de»
Friedensschlusses gehören und dr« sie unter dem Druck der
Waffen etnsettig zu unserem Nachteil zu iösm aedachten.
»ährend sie nach den vereinbar»«» Fr eoensmundsätzen auf
dem Boden der Gerechtigkeit und G-genseirigkeit zu lösen
»oren. Ich habe diesen Versuch zurückgewkf-n und werde
das auch künftig tun. Man kann uns Gewalt antun.
oder man kann uns nicht zwingen. Gewalt als Recht an.
zuerkrnnev. Wir haben einen baldigen Filedenrschluß er
wartei. Wir sind Im Begriff, d e ganze bisherige Streit¬
macht auszulösen und unser altes Friedenrhrer. das wir
jetzt im Osten gut brauchen könnten, durch eine neue repub
tckamsche Trupp« zu ersetzen. Trotzdem werden die Be-
dingungen de» Waffenstillstands von Moral zu Monat
verschärft. Wenn die Gegner glauben, uns strafen zu
müssen, so denken sie an Rache statt an Gerechtigkeit und
töten den Geist, in dem nach ihren eigenen Erklärungen
der Friede geschloffen werden sollte. Deutschland hat die
Falzen seiner Niederlage aus sich genommen. Dt; von ihm
«»genommenen Bedingungen bedeuten eine völlige Abkehr
oau den politischen Zielen des früheren Deutschland. Die
Weltgeschichte ist das Weltgericht; aber unsere Feinde lehnen
mir als Richter ab wegen Befangenheit. Nicht dem Spruch
de« Siegers, nur dem Urteil des Unparteiischen können
wir uns innerlich beugen, deshalb we de ich mich vom
Wilsonschen Friedensprogramm,  wie es von
beiden Seiten anerkannt ist, nicht abdrängrn taffen. Dazu

Montag , den 17. Februar 1919.

gehört bindende Unterweisung unserer Streitpunkle mit
anderen Staaten unter eine internationale Schiedsgericht»-
barkeit und Verzicht aus eine Rüstung, dt« es erlaubt,
über einen Nachbarn mit Machtmitteln herzufallcn. Zu
beiden Beschränkungen von Souveränität sind wir bereit,
wini unsere bi-h rigen Gegner und kllnsttaen Nachbarn
sich den gleichen Beschränkungen unterwerfen. (Sehr richtig!)
Wir erkennen rn . daß die Stellung Deutschlands bei den
Haager Konferenzen tn diesen grundlegenden Fragen eine
historische Schuld tn sich schloß(Leider!). für die unser
ganzes Volk jetzt büßen muß. Dieses Bekenntnis schließt
aber keineswegs das Geständnis ein, daß das deutsche
Volk allein den WUtkrteg verschulde» und daß es ihn mit
einer ausschließlich ihm eigenen Barbarei gesührt habe. Wir
haben uns über jahrelange Kriegspläne unserer Gegner und
über schwere Grausamkeiten ihrerseits zu brkiagen und find
bereit, über die Schuld am und im Kriege unparteiische
Männer urteilen zu lasten. An dem Wilsonschen Grundsatz
halten wir fest, daß dem Sieger keine Krtegskosten
zu bezahlen und keine Gebiete  der B-siezten abzu-
treten si.id. (Beifall.) Verpflichtet und bereit sind wir,
die Schäden wie d ergu 1zumach  en. die in den von uns
besetzten Gebieten der Zivilbevölkerung durch unsere Angriffe
entstanden sind, ober durchf r r i e A r b e i t, nicht durch
Sklaven- und Frondienste unserer Kriegsgefangenen. (Lebh.
Zustimmung) Unsere Gegner verdanken den Sieg haupt¬
sächlich der wirtschaftlichen Kriegführung: der Friede muß
deshalb wesertlich auch ein wirtschaftlicher sein nach Wilson,
Grundsätzen von wirtschaftlicher Freiheit und Gleichberech¬
tigung, nicht nach den Beschlüssen der Pariser Wirtschasts-
konserenz von 1916. Eine auck nur zeitweilige Differen¬
zierung Deutschlands auf dem Gebiete des Handels und
Verkehrs wäre für uns unannehmbar. (Bellall.) Man
darf dem deutschen Volke nicht oor seinem Eintritt eine
Quarantänezeit auferlegen wie den Schiffen gegen Prst-
gesahr. (Lebhafte Zustimmung.) Es liegt kein Grund
oor, uns die Meistbegünstigung zu versagen. Mein Plan st,
erfahrene Praktiker mehr als bisher in den ausw Dienst
einzustellen. Unser Wirtschaft!. Auslands dienst wird künftig
die Handelsfreiheit ohne Krämergeist solid aurnutzea. Da»
wird die Abneigung anderer Völker gegen Deutschlands ge-
schästl. Methoden beseitigen. Die Freiheit des Hunde!»
aber setzt Freiheit der Meere voraus, friedliche Benützung
der Straßen der See und ihrer Küsten und Hchrn. Ohne
Hand lrflotte wäre Deutschland» wirtschaftliche Entwicklung
gewaltsam umgekehrt. (Lebhafte Zustimmung.) Ebenso¬
wenig kann Deutschland ohne Kolonien tn den Völkerbund
eintreien. (Erneute lebh. Zustimmung.) . Nach Wilson»
Programm sollen Kolonialfraqen  eine freie, weit¬
herzige, unbedingt unpolitische Schlichtung finden. Im
Sinn dieses Programms erwarten wir Rückgewähr de»
unter Bruch internationaler Verträge und unter fadenschein,
igen Vorwänden uns genommenen Kolonialbesitze». Wir
st mmen dem Gedanken einer internationalen Kontrolle über
Tropenkolonien zu. wenn sich alle Kolonialmächte ihr
unteiwersen. Unseren tüchtigen Firmen, den eigentlichen
Trägern der praktischen deuischen Kolsnialpolitik, muß Er¬
satz für den von den Feinden,»gefügten Schadeng leistet
werden. Auf der/rnbrren Seite müssen wir gefaßt sein,
von dem eigentlichen Retchsgrbiet wertvolle Teile zu
verlieren.  Das gilt oor allem von Elsaß Lothringen,
besten Wiedergewinn die Frucht unserer Siege und das
Symbol deutscher Einheit wa-. Noch ist Elsaß-Lothrinqen
von Rechtswegen Rrichsiand und wir haben die Befugnis,
für sein Recht einzuireten, daß seine Stimme bei der Ent¬
scheidung über sein Schicksal gehört werde. (Beifall.) Die
Umstipimung des ganzen Elsaß-Lothringer Volkes muß den
Friedensvrtikel bekrä ttgen, der die Zukunft de, Landes
feststem. Die stanz. Plane, d,s preußische Saargebiet oder
die bayrische Pfalz an Elsaß Lothringen anzugltedern, sind
eine imperialistische Bergewolttgunu. Ginge es nach solchen
Gründen, dann müßte man jede Hoffnung auf Veredelung
der internationalen Beziehungen fahren lasten. (Zustimmung.)
Die Friedenskonferenz muß dem Zustand der Erbseindschafl
zwischen Deutschland und Frankreich ein Ende machen.
Redner weist auf die Gefahren hin, denen eine selbständige
Republik Rheinland -Westsalen  von Frankreich
und Belgien her au,gesetzt wäre. Er brgrüßi den Anschluß
Deutsch -O «streich«  und erhebt Einspruch gegen da«
Vordringen der Tschecho Slowvken. Wir haben uns be¬
reit erklärt, alle unzweistlhast polnisch besiedelten Gebiete
unseres Reichsmt dem polnischen Sta «< verbinden
zu lasten. Bis zur Entscheidung durch eine unparteiische
Instanz qehöien aber diese Gebiete zum Reich. (Beifall.)
Die Haßalmospäre im deutsch- polnischen Verkehr muß
verschwinden, wenn mir auch an dem polnischen Staat
einen beqaemnn Nachbar nie haben» erden. BieleD.ffer«

enzen lasten sich vertragsmäßig regeln. Die deutsche Re¬
gierung hält es auch für ih e Pflicht,, das Selbflbestimm-
ungsrechi den Dänen zu gewähren. Das dänische Volk
wird Deutschlands Niederlage nicht mißbrauchen wollen.
Notwendig ist , i e inte nationale Regelung dkl«sozialen
Fragen. Die soz. Befreiung der Arbetterschaft muß inter¬
national entschieden werden. Da« Leben der Menschen
mu innerlich reicher und vollkommener gestaltet werden;
es darf nicht inmitten gesteigerter Zivilisation zu Maschinen¬
teilen de» Produkitonspwzeffes derabsioken. Leider trugen
unsere Friedensschlüsse mit den Ostmächten rein kapitalist¬
ischen Charakter. Der Redner bespricht die zum Arbetter-
schutz notwendigen Bestimmungen. Da« Mißtraue, der
Gegner müssen wir durch Beweise ausrichtiger Friedens¬
liebe überwinden und zwar zunächst durch eine entschlossene
Abkehr von jeder Rüstungspoluik. Bom kommenden
Frieden erwarien wir den Völkerbund. Der Gedanke
der Liga der Nationen ist keine ideologische Schwärmerei
mehr. Deutschland wird an der Ausgestaltung de» Bundes
rückhaltlos Mitarbeiten; die Fortsetzung kriegerischer Politik
liegt uns völlig fern. Die äußere Abrüstung allein genügt
aber nicht; es muß die geistige Abrüstung damit Hand t«
Hand gehen. Auftauchende Differenzen sind in versöhnliche»
Geist zu behandeln und wenn sie diplomatisch nicht zu >
schlichten find, dem Urteil eines Schiedsgerichts zu unter¬
breiten. auch auf die Gefahr hin, daß uns einmal Unrecht
geschehen könnte. Die Schwierigkeiten sind zu überwinden.
Ser Haß muß der Achtung wieder Platz machen. Das
gilt auch für unsere Nachbarn im Osten, mit denen wir
verhandeln können, wenn sie die bolschewistische Propaganda
bei anderen Völkern einstelllrn während wir uns in ihre
eigenen russischen Angelegenheiten nicht riamlschen wollen.
Nur muß Rußland das Selvstbest mmungrrecht du Völker
an« Ken en. Die Regierung, in deren Namen ich aus¬
wärtige Politik treiben soll, steht unter der Führung der
deutschen Arbeiterschaft; aber es ist eine.Regierung ver¬
einigter sozialer und bürgerlicher Demok atie. An de«
denkwürdigen Tag, der dem deutschen Rriche das erste
selvstqewähltt Oberhaupt gab, wurde darauf hingewiesen,
daß die Bertrerer des demokratischen Deutschland gegenüber
dem Ausland jetzt erst mit vollem Recht im Namen des
deuischen Volkes  sprechen können. Das bedeutet
für mich, solange tch für mich vom Vertrau«, der deutschen
Volksvertretung getragen weiß, eine mächtige Hilfe, die
mein; Vorgänger entbehren mußten. Das Bertcauen, das
tch von Ihnen erbitte, wird nicht beeinträchtigt werden durch
den Namen, den ich von meine Vorfahren übernommen
habe. Ich hoffe, Ihnen zu beweisen, daß man zugleich
Graf und überzeugter Demokrat sein kann. Demokratie
bedeutet ja nicht Herrschaft der Masse als solche. Herrsche»
und führen können immer nur die besten. Der Bold,w lle
kann tn der Auswahl der Führer daneben greifen, aber er
hat die Mittel, einen Fehler zu verbessern. (Sehr richtig!)
Ich weiß, daß ich nur solange aus diesem Platz bleiben
werde, als Sie mit meiner politischen Grschäflslertüng ein¬
verstanden sind.

TageSveuigkeiteu.
Heraus mit den Akten über die Kriegsschuld.

Im nationast»emok:a>ischrn Wiener. Mittag' schreibt
Universttätsproseffor Hans Urbersderger, nachdem ec die
jämmerlich«Rolle, die der ehemalige französische Munitions-
mmtstec Albert Thomas, der Krkegseinpettscher der Entente
und eigentliche Begründer der Gewaltherrschaft der Bol-
schewikls, sowie de« urteilslosen Kurt Eisnrr». gekennzeichnet:

Wie Kaan Eigner aus dem Kongreß die Schuld Deutsch¬
land» einseitig festftrllen, ohne die Geheimakten der
feindlichen Regierungen  zu kennen? Und noch
mehr: ist es nicht notwendig, daß vor allem die Schuld
der österreichisch ungarischen Diplomatie sestgestrllt werdef

Wir haben guien Grund, anzunehmen, daß die Ver¬
öffentlichung der Geheimakten de» österreichisch ungarischen
Ministeriums des Aeußern sonnenklar ergeben würde, daß
Deutschlands Schuld höchstens in seiner Übel angebrachte«
Nibelungentreue  lag , die lhm im November 191L
von den Habsburger so schmählich gelohnt wurde.

Die Schuldigen am Weltenorande sind, soweit sie nicht
im Lager der Entrnte, namentlich tn Rußland, gesucht
werden müssen, tn Wien und nicht in Berlin.

Es ist daher eine nationale Pflicht der deutschnationale»
Staarsräle, dem Slaaksekrelär Dr. Bauer die ihm durch
Staat,ratsbeschluß verbotene Ermächtigung zur Veröffent¬
lichung der Atrien über die Vorgeschichte de» K<ieges bis
zum Augenblicke des Kriegsausbruches zu erteilen.

Es geht doch nicht an. zuzuseyen, wie ungerechte An-



fchuldigung gegen die deutschen Brüder erhoben werden
und dabei zu schweigen, obwohl man die Grundlosigkeit
derselben kennt.

Wenn die christlichsozialen Staatsräte die Dynastie
und jene schuldbeladenen Männer schützen wollen, so haben
doch die dentschnationalen daran kein Interesse.

Ist es nicht eine Schande, daß dabei jene schuldigen
Diplomaten im Auslände mit französischen Agenttn über
die Wiedereinsetzung der Dynastie verhandeln? Wie ernst
es den Ententestaatsmännernum die Schuldsrage ist, zeigt
die Tatsache, daß man mit diesen Männern verhandelt,
deren Verantwortlichkeit für jedermann außer Frage steht.
Sie Veröffentlichung der österreichisch-ungarischen Akten
wird dabet die Nebenwirkung haben, diesen Männern bei
ihren monarchistischen Umtrieben das Handwerk zu legen.

Die neuen Waffenstillftaudsverhandlnugeu in Trier.
Berlin, 15. Febr. WTB. Der Sondrrzug der drut-

scheu Waffens tlistaridskommtsston. von Berlin und Weimar
kommend, «ras gestern Bormitltag9 Uhr in Trier ein.
Die deutsch«n Delegierten find: Rrichsmtnister Erzberger.
General von Hammer stein. Gesandter von Haniel und Ka¬
pitän Pamselow. Außerdem sind mit Unterstaatssedrelär
Freiherr von Braun vom Reichsernährunzsamt an der
Spitze eine größere Anzahl von Ressortsorrlretern und
Sachverständigen der Industrie, der Finanzen, des Handels,
der Schiffahrt und der Seeleute als Berater in Trier an¬
wesend. Die Vorverhandlungen innerhaib des deutschen
Kreises über die Wirtschastssragen begannen nm 10 Uhr
im Hotel zur Post. Die Ankunft des Marschall» Fach
erfolgte um 12 Uh«. Wie früher, so finden die eigent¬
lichen Waffenstillstandsoerhandlungea in einem Salonwagen
ans dem Bahnhof statt. Marschall Fach eröffnet« um3 Uhr
die Sitzung mit einigen kurze» Worte» de« Hinweise« ans
die Entwickelung seit der letzten Zusammenkunft und er¬
teilte dem Reichsminister Erzberger da» Wort.

Absetzung beS Mainzer Oberbürgermeister- durch
die Franzosen.

Köln 14. Febr. Die . Köln. Zig." meidet au«Mainz:
Aus Befehl des kommandierenden Generals- er 10. Armee,
hat Overbürgermrifier Dr. Göttelmann  auf dief-rneee
Ausübung seines Amts als Oberbürgermeister der Stadt
Mainz verzichtet. Der Anlaß der Amtsenthebung war
sein Verholten in der Stadtverordnetenversammlungbei
Verhandlung der Interpellation über den E-laß des kom-
manoterendenT nerals bete. Einführung de» französi¬
schen Unterrichts i» den Volksschulen.

Berti» 13. Febr. Zur Ami »entsetz ung  des
Mainzer Oberbürgermeisters Dr. Göttelmann,  schreibt
die . Deutsche Allg. 31g.*: Dr. Göttelmann hatte tn der
Stadtverordnetensersammlung auf eine Anfrage geäußert,
deine Macht, keine Wohltat und dein Zwang könnte die
Rheinlande vom großen deutschen Vaterland losrettzen. Sie
seien Deutschrund« ollen Deutsche ble brn, und Deutschlands
Schicksal sei auch ihr Schicksal. Diefl- Worte, sowie der
Umstand, daß Dr. Göttelmann aus die Zusage des Selbst-
bestimmungsrecht» der Völker durch die Entente hivwirs.
haben den fra»»ös. Oberbefehlshaber in Mainz, General
Mangln, veranlaßt. Dr. Göttelmann zu zwingen. daß er
seinen Posten als Oberbürgermeister niederlege.- Dazu hatte
der General weder di« Brsugnir noch irgend einen Schein
des Rechts. Unsere Behörden im besetzten Gebiet werde»
sicherlich unter allen Umstände» sich bemühen, den Bedin-
gungen nachzudommen. die ihnen dt«Besetzung des Gebiets
durch fremde Truppen aufsrtegt. Man wird fie aker nicht
dazu zwingen können, ihre deutsche Uederzeugung und ihr
oareriandische« Gefühl zu verleugnen. Wenn Dr. Göttelmann
in seiner Rede im Sladlvervrdselenkollegtum diesen Em¬
pfindungen offen Ausdruck gab, so kam er damit nur einer
Pflicht nach, di« vorbildlich sein sollte, für jeden deutschen
Vrrwaliungsbeamten Er hat kein Wort gesprochen, da«
die französischen Gefühle hätte verletzen können. Nur das
Recht nahm er für sich in Anspruch, ein Deutscher zu flin
und dies zu betonen. Ihn deshalb mit der Entlastung zu
bestrajen, ist ein« Anmaßung, dle weit hinausgeht llbrr da»
Recht, da» feindlichen Besatzungslrupprnz»gebi>igt werden
kann. E» ist zu wünschen, daß gerade di-str Fall der
der deutschen Regierung und ihren zuständigen Instanzen
Anlaß geben wird, det unseren Gegnern vorstellig zu werden,
daß wir solche Hebelgriffe nicht dulden können und gegen
sie den schärfsten Protest erhebe» müssen.

Zur Verhaftung RadekS.
Berlin. 15. Febr. Au» Anlaß drr Verhaftung Radeks

wttden von Spartakisttscher Seite für SonntagD?monstra-
tiosenrn geplant. An ihnen sollen dem Ve,nehmen nach
auch bewaffnete Soldaten tetlnehmen. Die Regierung macht
daraus aufmerksam, daß dar Verbot von Ansammlungen
unk Demm strationen für Berlin noch immer destrhi. Ge¬
gen eine Ueberiretung dieses Verbot» würde di; Regierung
mit allen Mittteln einschreiten. Die Bevölkerung wird
ernsthaft gewar», sich an Demonstrationen der gekennzeich¬
neten Art zu beteiligen.

Belgier in DuiSburg.
Duisburg, 14 Febr. In der vergangenen Nacht rück¬

ten hier aus Anordnung de» belgischen Abschnitt»kowman-
dm» infolge der Vorgänge am Mittwoch belgisch« Truppen
mit Maschinengewrhren ein, um weitere Unruhen zu »er-
hüten, und zwar in Stärke von einer Kompanie, drr zwei
weiter« folgen sollen. Hie Truppen langten gerade vor
dem Rathause an. als dort drei Hambomer Spartakisten-
führe? fortgesahren waren, um von dem Oberbürgermeister

die Hera«?gab« von SO beschlagnahmten Gewehren zu er¬
zwingen. Die Belgier hielten da« Automobil an. Die
Spartakisten versuchten zu entkommen und eine Handgranate
gegen die Belgier zu werfen, was jedoch vereitelt wurde.
Dt« drei Spartakus lrute wurden so schwer verletzt, daß fie
tn da« Krankenhaus gebracht»erden mußten. Die Bel¬
gier besetzten zu« Schutze der Berwaltung das Rathaus.

Verfaulende Liebesgabe«.
Nach der . Züricher Morgenzeitung" liegen im Baseler

Pastgebäude fett Dezember 5000 Säcke aufgeflapelt mit
Lebensmitteln und Liebesgaben  dt » ausgehungerten
deutschrn Volke» an feine tn französischer Ge¬
fangenschaft  schmachtenden Söhne. Vergebens
find bisher Briefe und Depeschen an dle französische Ve-
Hörde gelangt, um die Sendung von Güterwagen zu ver¬
anlassen, damit dle in großen Häufln völliger Zerstörung
preisgegebenen Speisewaren endlich an die Adresse der sehn¬
süchtig Harrenden gelangen. Aber bisher keine Ant¬
wort , keine Wagen , keine Entschuldigung.
Lchon verfaulen  die Vorräte und verbreiten einen
übten Geruch. Biel übler aber als die Waren riecht der
Rus der Nation, die solches geschehen läßt. Das Blatt
hat recht, wenn es sagt, di« Neutralen müßten sich selbst
verachten, wenn sie solche Ungeheuerlichkeiten nicht mit aller
uns zu Gebote stehender Macht an die harlhörende Welt
hinausrusen würden in der Hoffnung, daß der steteT opfen
doch auch hier den Granit höhle.

Unter Spurtakistenherrschast.
Sterdrade. 15. Febr. Seit Donnerstag Vormittag

steht Sierkrade unter spartsdistischer Harrschast. Das Rat¬
haus. die Reichsbank, da» Postamt, die Sparkasse und
der Bahnhof find besetzt. Die ankommenden Züge werden
auf regierungstreue Truppen hin durchsucht. Dir Polizei-
Mannschaften find entwaffnet und versehen nur noch den
inneren Dienst. Die Spartakisten verlangenu. a. die
Urbergabe des Sicherheitsdienstes, die Abschaffung des
Aibiiterrals und feine Ersetzung durch Spartakisten. Die
Beamtenschaft von Skikrade beschloß die Entfernung.der !
Wachposten von den Straßen und öffentlichen Gebäuden!
zu verlangen. Der Oberbürgermeister ist vorgestern Nach¬
mittag von Weimar zmückgedehrt. Zu G?waittöttgkrttens
ist es noch nicht gekommen. Gestern Morgen find dis f
Spartekisten wieder eingezogen und stellten vor dem Rat
Haus Maschinengewehrea»f. Berittene Spartakisten durch¬
ziehen die Straßen. _

Zar Rede de- Grafe» Brsckdorff-Rantza».
Berlin. Wahrend Graf Brockdorff.Rantzan gestern

feine Rede oorttug, f»ß, wie da« .Berliner Tage¬
st alt*  unterstreicht, aus dem Präsidenten uhl wie einst
im Reichsreg Herr Fehrcnbach. . Geist des alten Mom*.
zittert das Blatt, . was hat dich beunruhigt in Deinem Grab 7"

Der Reichsminister für«utwäriige Augskerenhrikn hat,
wie der .Vorwärts*  schreit», zum trstsümal den Ver¬
such gemacht, von Deutschland aus wieder neue Ideale zu
geben, neues, oorwSrkwsifrnde« Ziel zu stellen. Zu ge
schtchtltcher Größe erhob sich die Rede, als Graf Rantzau
seststellte, d»ß nicht nur das Ide l de« Heiden, im militä¬
rischen Sinne, sondern auch de» Handels im kapitalistischen
Sinne versagt hat und daß das Ideal der Arbeit noch be¬
stehe» bleibt. Bon diesem Grundgedanken aus entwarf
der Außenminister der deutschen Republik ein großzüzigrs
Programm des internationalen Ardeiterschutzes und der
internationalen Emanzipation der Arbeit von Ausdeutung
und Urterdrückung Hisr liegt der Anfang zur Bildung
eines neuen, moralischen Kapitels in der Welt. f

In der .Germania*  heißt es : In der Rede des i
Außenministers vereinigte fick gleichsam Weimar und Trier, -
um die endliche Kiarun: der Waffenstillstands- und Friederm-
srage zwischen Deutschland und der Entente herbrizusützren.
Graf Brccksorff schälte den Kern unserer tuiernaiionalen
Lage treffend heraus, daß da« Deutschland von heute eine
völlige Abkehr von den politischen ZK len res früheren
Deutschland vollzog. Das Mißtrauen gegen unsere aus¬
wärtige Politik beruhte zum größtes Teil aus der Gttllung,
die unsere Regierung aus den Haager Konferenzen einge¬
nommen hatte.

In der Rede des für die auswärtige Politik verant¬
wortlichen Staatsmannes wurde, wie die .Deutsche All¬
gemeine Zeitung*  aussührt. die fachliche und mora¬
lisch« Gnttidlvge für oie künftige Stellung unseres Staate»
zu den Wulprobl-men gelegt. Wir stehen in der Friedens-
frage vor der emschttdenden Probe, ob die Ausflfsung der
brutschen Politik über die Anwendung der Wilfo»punkte
von den Gegnern loyal gehalten wird, ob der Frieden auf
dem Grundsatz der Selbstbestimmung der Völker, des Ver¬
zicht« auf Rache, militärische Vorteile und koloniale impe-
r al'sttsche Zirie geschlossen werden soll, oder ob' die biasse
Theorie des Wiison Uciedens tn die brutale Proxis ver¬
gangener Grschichtstheori« umgefälscht werden xvird. Nie¬
mand oerwkg heute zu sagen, wie die Entscheidung fallen
wird, ob Wiison« Seist oder Tlemsnerau» Materialismus
siegt und ob Druischland die Hand drr Versöhnung erhält,
oder ob es mit Ekwal» zu einem Frieden gezwungen wird,
den es innerlich nicht anerdrnnen kann. Graf Bruckdorfs
vermochte nicht zu faxen, was uns erwartet, abrr er de-
schtt-b mit festerH>»d nochmals da», was Demschland au»
semrm Recht und au« den Ve sprechungen und Verträgen
der Gegner und au« dem modernen Geist der Politik sür
sich erwarten kann und erwarten muß.

Die .KreogzeitUNg*  sagt , der Staatssekretär
habe de» deutsche» Standpunkt würdig vertrete». Set»

Idealismus scheint uns zu weit zu gehr», aber er hat » it
Recht es abgelehnt, d»ß Deutschland tn der kidrfttge«
Bölkerllga nur als Objekt behandelt werden soll.

Die neuen Bediugnngeu.
Trier, 15. Febr. WTB. Drahtb. Bedingungen

z«r Verlängerung de- Waffe«stillstaudeS: I. Die
deutschen Offensiven gegen die Pole « solle« auf-
gegeben werde». Eine bestimmte Linie darf »icht
überschritte» werde«. (Folge« die Ort- Iinten.)
S. Der Waffenstillstand wird ans «»beschränkte
Zeit mit » tägiger EudigungSfrist verlängert.
». Die AnSführnngen der früheren Waffenstil-
stand- dedingnngea werde« fortgesetzt nnd zum Ad-
schlnß gebracht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 17. Februar 1V1S.

Unsere Kriegs- «nd Zivilgefaugene schmachte«
draußen in Feindesland«» noch knmsr in langer, harter*
enibehrungsretcher Gefangenschaft und werden von Ke«
übermütig gewordenen Feinde trotz Rückgabe der von m»s
gemachte» Ktt gsgesmrgenen zmäckgrhalten, was oiellerch!
öer größie Bruch des Völkerrechts tn üieflm Weltkriege ist.
In dem Bestreben nun, ihr trauriges Los zu erleichtern un»
ihre unverzügliche Freilassung und Hrtmvesörderufig von
dem Feinde zu fordern oder zu erzwingen, ist ln dem
ganzen deutschen Reiche eine mächtige Bewegung entstände«.
In unserem Lande hat sich hierfür tm Anschluß an den
Landesvereti, vom Roten Kreuz die . Doidr Hilfe sür württ.
Kriegs- und Zivilgefangeae* gedtldet. Ihr Zweck ist,
allerorten Ortsgruppen in» Leder, zu rufen und großeP « °
tkstoersnmmlunFel! zu hatten, in denen drr Wille oes Volk:«
durch Beschlüsse und scharfe Resolutionen namentlich de»
Franzosen grgerüdsr, die dieK>iegsgkfa.-rgek>rn zu« Wieder¬
aufbau der zerstörten Städte und Dö.ser verwenden möchte»,
zum Ausdruck gebracht werdens U. Auch tri Nagold ist
eine solche Ortsgruppe entstanden. Bezkksoorstsher«st
Landgsrtchtsrat Ulshöfer.  den Vorsitz drr Ortsgruppe
Nagold.hat Seijknfabnbant Wir Helm Harr  übemvm
men Weitere Bekanntmachungea über Sk Abhaltungv»»
öffentlichen Protestoersammlungm, die zunächst sür Nazvl»
und Attenfieig geplant sind, folgen in Bälde. Es versäume
keiner, dem das Wohl und die Zukunft unseres Volks«
am Herzen liegt, sich den neuzubiwenden Ortsgruppen an-
zuschiirßen oder den ProkstvrisaMMluugen drtzuwohnr«.
Ganz brflmders«der werben diejenigen eintzeladrn, die selbst
Angehörige draußen Ln der Gefangemchosi habrn, und ««
deren Leben, wie in Rußland, oder ihre Gesundheit.«
Frankreich, Afrika usw., barg« sein wüsten.

Banwerkmeisterprüsnug. Bei der im Isn»«r
abgrhsttenen BnmverLmetsterprüsung haben 80 Kandidat»
bestanden, und dir Bezeichnung Bauwerkmetster erlanzt.

Deutsche Soldaten a«S der Schweiz. Sür di«
aus der Schweiz nach Deutschland gekommenen Soldaten
die nun zu ihren dorrfHen Jamllie» zurückkrh-en wvllW.
stad mit dems-stey Februar neue Verordnungen über die
Einreise getroffen worden. - - Ein ausführliches Merkbims
das Ausschluß über die Formalitäten giektt, ist erhältlich
durch die Mfec1i§unzyftelle des General Kommando» 14.
A.K. t« Skigen a. H.

Einschränkung der Tanzvergnügunge». Her
Staat»domrptssar sür Demobiirnachung hat eine BermdnuM
ertasten, wonach die Larzlustbardei'«« oo» der Ekchokusg
einer pekzeMchen Erlaubnis abhängig gemacht« erde».
Auch die Erteilung von Tsnzuntsrricht  wird einer
gewissen Beschränkung unterworfen. Hohe Strafen sichen
aus Zttwidsrhandlung.

WaffenstillstaudSbedinGnnge« «nd die württ.
Staatsrisendahoeu . Dir Ndiiesemrg vss 5000 deutsche«
Lokomotiven und 150000 EisenbahrrwäZen an die Entente
traf besonders das württ. Verkehrswesen hart. Es war
schlechterdings smrrözlich die Forderung der Feinde zu er¬
füllen. nachdem dies« ihre Ansprüche an das abzMesrmke
Material derart hochschraudte«, daß über dk Hälft? dss
vorgssührtrnM«terf«is regelmäßig zmückgewksen wurde.
De? Zuftand des württ. Verkehr-msieriai» hat besonder«,
schwer Über den Krieg, der Ersatzwtrtschast und der da¬
durch bedingten ungenügenden Ausbrsterungen gelttte«.
Württemberg sollte 81 Lokomotiven abliefern, aber nur 21
kormten dm Ansprüchen der besonder« streng oorzehende»

s feindlichen Uebemahmekommstfion kr Gtraßburg genüge».
! So mußte Preußen sür Württemberg 52 Lokomottoen ad-

gebsn, dis jedoch aus dem württ. Bestand sofort in Preuße«
wieder ersetzt wurde». Noch8 württ. Lokomottoen sind
abzuliefem. Schon aus diesem Grund erklärt sich, daß es
unmöglich ist, die unzureichenden Be-Kehr»verhättnifs« i»
Württemberg zu verbessern. Auch bezüglich der Rdltesemnz
von Personen- und Güirrwaxen sind dir feindlichen For¬
derungen derart, daß wir den Anforderungen nicht genüge»
können. Dis Feinde verlangen höchstens 20 Iahr« i«
Gebrauch stehe«ve Wagen, während da« Durchschnittsalter
drr württ. Personenwagen 28 3«hre beträgt,

«uS dem übrige« Württemberg.
r Neuenbürg. D»r von Löffenau tm Oberamt

Neuenbürg gebürtige 25 Jahre alte Schlossrr Herrn. Ada«
ist vom Schwurgericht tn Frankjurt a. M. wegen vorsätz¬
licher Tötung mit Uekerlegung zum Tod verurteilt morde».
Dir Geschworenen werden aber für ihn ein Begnadigungs¬
gesuch einreichen. Adam kam 1915 nach Frankfurt, arbeitete
in der Munitionsfabrik, gerieti« schlimme Gesellschaft»»K
beteiligte sich, obgleichk?« »«hin völlig unbestraft, auch a»
Einbrüche». Bei «ine» »iesei Einbrüche hat « de» Wacht-
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«elfter Geteiberg erschoffen, Ser ihn und «men Begleiterftstnehm-n wollte.
r Stuttgart . Mit Schreibend«, Bo sitzenden der

Stacttsregierm ft ist demP ' üffdium der oerfaffünsyebrnden.
LandeLvrrsauuüluvgder Entwurf eine« Gesetz,» über die
Besteuerung de, Biere» zuregonge«.

r Stuttgart . Im früheren könixl. Reith«usan der
Nrckrirstrcrtze, kommen am Mllwoch, drn26., Donreurtag,den 27. und Frerla- . den 28. F«b.u,r über 80 Wagen
(Zweispänner) und 12 Schlitten zum öff Mütchen Berdeuf.Es befinden sich darunter: 8 Galowagen, 10 Lsndauer,20 ko«pees, 17 Viktoria-. 18 Kutschier-, Jagd»und Ares-fier-Wsgen, 1 Omnibus Ssttzix. 1Waffe--. 1MSb;l Wagen,II Gebrauch-schlitte« «munter» mit Petzgarnituren.

r Stuttgart . In Lsr heutigenS tzavg des Brr-
faffungsausschuffrs macht« der Verräter de» 3-strzm'miste-kiums. Mbüft-riLtdittilror non Röcker. über den Skasd der
Ftdeikommiffe in Württemberg äußerst ikttirrffante Mit«tellungen. Darnach»>br « nach einer«ewstm Zusammm-
stellung in unserem krnd« 134 Fideikommisse, Larmter 11
Bürgerliche. Dis GrjsmWch» deträzt 110 5S1 K-». kKvvn

find 33 271 k» --- 285' /. in landwirtschaftlicher Be-Nützung. 82 891 k» — 71.1*/, Waldungen und nur429 b» — 0.4 ' /, andere Külturarten(Torfriede). Bei
einer Gesamifläche Württemberg« von 1 232 088 da beträgt
somit die landwirtschaftliche benützte Fläche der Fideidom-
misse nur 2.7' /, . und von einer Sesanttwaldfläche Würt¬
tembergs 604 024 K» entfallen aus die Fideikommisse13,7' /, . W«s nun dle Größe der einzelnen Fideikommisseasdelangt, so bestehen nach einer früheren Statistik in
Württemberg in der großen Klasse bi< zu 100 K» 388,von 101 bis 500 k» 53 mit 128 000 b», von 501 bi»1000 d» 18 « it zusammen 12 500 kn, von 1001 bi«5000 ks 24 mit zusammen 45 300 b», und über 5000 d»5 mit zusammen 56 000 K» ; dab-i tst aber jede landwirt¬
schaftliche und die Waldsläche zusammenserechnet. Bon
der Gesamtfläche Württemberg« mit 1950840 Im ent-
fielen aus die Fideikommiss« am 1. August 1999 6 07°/,der Gesamtfläche. Regnet man noch da« Hojkammergutmit 11 800 Im dazu, so waren es 0.67' /» der Gesamt¬fläche. — Bayern hat 202 Fideikommiss« — 3.4' /, vonGrund und Boden des rechtsrheinischenBayern, da es in
der Pfalz überhaupt keine Fideikommisse gibt. Preußenhat 1152 Fideikommisse---- 5.5' /, . Baden 70 Fideikom¬misse— 6.8°/, der gesamten landwirtschaftlich benützten
Fläche.

Briefkaste«.
Anonyme Einsendungen können grundsätzlich nicht de-

rücksichliZt werden.

Letzte Nachrichten.
Die EitterttekommWonhat, wie aus Kie! gemeldetwird, ungeordnet, daß alle tm Bau brfivdlichenU-Boot«

aus drr Germaniawe.st versenkl werden.*
In Nürnberg fanden spartakist'schK Unruhen, dir gegen

dea bayrischen KclesLminister gerichtet waren statt. DieSpartakistr« besetzten die Zrftuagen und das General-Kommando. *
Bei dem Presseabend in Weimar, sagte Ministerprä>

dent Schridemann, daß der Eisenbahnminister erklärt Haber.Wenn dis Lieferungen von rollendem Material an dieFeinde so weiter gehen, wüste binnen2—8 Wochen mit
einer vollständigen Einstellung des Betriebes gerechnet werden!"

*

Der Minister für die verheerten Gebiete erklärte im
stanz. Eenaie, daß bLs Ende März 170000 deuijchr Kriegs-
gefangene unter Aussicht französischer Soldaten, die in
deutscher Kriegsgefangenschaft waren, tm verwüsteten Ge¬biet arbeiten würden.

Für dt« SchrtMetmng vnamworlltch Paul Sag «, « agold.«rucku. « «lag drr » . « . 8-tser'sch«n »uchdruckrrrt<»arl gats»r>« , „ la

Mutmaßt . Wetter «» DieuStag «ud Mittwoch.
vorwiegrnd natzkalt.

Amtliches.
Hbercrmt Wcrgotb.

Wegen Unzuverlässigkeit des Betriebsinhabers iß der
der Metzgereibetrteb des Georg Mohr I in Gültli «, «»
durch Erlaß vom Heutigen auf die Dauer von vierWoche» geschloffen worden.

Den 14. Februar 1919
Oderamimann Münz  A .B.

Verkauf von LebeuSmittel« u«S de« Heere- -
bestäude».

In der letzten Zeit ist r« wiederholt sorge komme»,
daß Lebensmittel au« Heeresbestände» dem freien Handel
zugeführt wurden. Ganz abgesehen daooo. daß di« Ke-
tresseudin Heeresangehörtgen sich strafbar machen, so » er-
dev auch die betreffenden Käufer zur Beranlwortung ge¬zogen. Leben»mittel, auch Mark tenderwsre, welch« die
Heeresverwaltung nicht benötigt, rürse» nur den mit der
ostentlichkn Bewtlischastunzbeauftragten Stellen (Kriegs-gesellschastrn. Regierungspräsidenten. Kommusaloerdändenusw.) angeboren werden.

Den 15. Februar 1919. Münz  A .V.
Ge« . Oberamt N «gold La Schulsache».

Erlaß au die Ortsschulriite und Ortsvorsteher betr.die fortlaufeude Statistik der Taubstummen.
Nach § 1 der Verfügung der Ministerien des Inner«und de» Kuchen- mV Schulwesen» vom 1. Februar 1912

(Reg. Bl. S . 18) ist im Januar jeden Jahre» «ine statistischeAusnahme der Taubstummen zu veranstalten, bet welcherjedes taubstumme oder der Taubstummheit der-dächtige Kind gezählt wird, da» in d-m betreffenden
Kalenderjahr iu da- schulpflichtige Alter der Bollsinnt-
gen eiutritt , d h. am 1. Mat de« Jahre« das S Lebens-
jahr vollendet und das 7 nvch nicht überschritten hat. und
«och nicht in einer Tiudstummer>anstatt untergedracht ist.
Der Zählung uvterttscfen alle in einer Gemeinde vorhande¬
nen Taubstummen oder Taudst-mmheii verdächtigen Kinderohne Unterschied ihres Geburt?orts oder drr Staatsange¬hörigkeit. Dt« statistische Aufnahme erfolgt mittel« Frage--bogen, dis vom Oberarm auf Ansuchen abgegeben werde».
Der Kopf des Fragebogen« ist in dreifacher Fertigungvon den beiden Vorsitzenden des Ort - schuiratS aus-
zusüllen. Die Ortsvorsteher haben dir Fragen alsdann
dem Herr » Oberamt - arzt zu überserdm. Fehlanzei¬gen sind nicht erforderlich.

Den 14 Februar 1919.
Oderamimnnn:
Münz  A .-B. Schulrat:

Schott.
Amtsgericht Nagold.

Im Handelsregister
Abt. für EDK->firmen Band l Blatt 263 w :de heute ein¬
getragen die Fbm«:

„Vl. May"
Hauptniederlaflung ur Stuttgart, Zweigniederlassung inMessing.

Indab-r der Firm« ist: Erwin May , Kauf¬
mann tu Stuttgart.

Dem Dekorateur Gustav Briegel in Stutt¬gart ist Einzel Prokura erteilt.
Den 14. Februar 1St9.

GerichtSaffessor: Goypelt.
GffriLZerr.

Verkaufe 2 schöne

LsMSllll8-ledriing
/t.u5§e>veckter. bexilbler

Junxe 6n6ct aut I.Xiäi in
gutem Nruse

Fül- tücktixê .usbiläunx
wirä Zorxs ^ etraxen.

tiäbsres äurcb äie Oe-
SLdnktsstelle.

eine mit  Kalb,  die andere haldträchtig
mit noch Milch, beide mit dem 2. Kalb.

Gottlieb Traub.
Ebershardt.

Verkaufe einen starken

Christian Bürkle.
Saainniirailar 00« uq. raa., S» rlno. uxlch, 2»»m. «uir., 0,1» oroo. blap.

s««0 F7SS
bewährt bki rote » , tränende » Augen , tchwürigen , f»ach dem Schlafen verklebten Augenlidern,!chronisch, feuchten Augenentziindungen. tchwa-1
chen oder angestrengte» Augen Wimmern) rcfZu haben in de» Apotheken al U.S0 die Flascht,»«so. v--«//», ». U.

Erttklasstge deutsche

am den größte« deut ,
scheu Nähmaschiue» jsf
fabrikeustamm̂nd.auch»
Verseukmafchiueu, !

sowie Schuhmacher-u. »
Schneider maschiueu »
sind trotz Le» großen, ,
voramüchtlich «och ^
Lauge Zeit herrsche» m
den Mangel noch in,
größter Amwahl bei?
ins zu haben. »

Längs. Garantie. ,
Auskunft kost-ulos. ü

8tei>IiM Venter;
Kkutliiigkll.

Di« Preise gesieui« »
nächster Zeit nach,
mchr i« die Köste«ud ^
ist die Aulchastaug»
dieses »ueutv hrttcher»»
Kansstatturgs Heg,»-
staube» iu j tziger Zett »
di« asterv«str Aapitak ,
ankag«. A

Ariegsauteih« wird »
iuZaßknng geuommru. ,

Die Angchö'tgen der
Kriegsgefangenen werden um
strdalsjg«
MWe der«emstes

derselben«rdnen.
vereiviMg der Kriegs-

teilvehmer Ragsld.
Ta >mon -Gros.

17 Iuhre atter

Bursche
sllihi Nelle

als Knecht bei «mm La.rd-
wirr oder in sonst einem
Geschäft.

Wer? sagt ie Teschitskest.
»« Bl.

Iüngri-s, rhU'.chrs

Midcheii
iilsi. My gesucht.

Frau Hauptlehrer Dürr.

VechurgtN.
Fast neue«

(Frieden»wäre)

zu verkaufen.
MW» z. .HM".
s«SMseesfig

j «de- Quamtum
f abzugeden, auch zum Wieder-
j ne kauf.
l Lüolk Aorist, ilsgoili.

Liebenzell.Vettell-ll.MWWe«verkMs.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe- ich am

Donuers ag den 20 . Febr.
nachmittusts von 3 Uhr an,

in der Pension Bolzer am Morakswer Berg gegenBarzahlung
8 vollständige Betten, bestehend in eis- weiß
Mimen Bettladen, mit Sprungfedern. 3-teii.CaboL-Mattaze. Hairfel, voüständiges Plümean
und WoNdewe. sowie weiße Nachttische mit
Mamorplatte und eine Partie Bettvorlagen.

Geme in wird «och. daß sämtliche Betten bereit« «reu
und noch wenig gebraucht sind.

Liebhaber stub eingeladrs.
Stadtinvertierer Kolb in Cslw.

Lmptedle mied im

küimtreo lijiisstlicker Ndse.
kl«iiibier«ii, üervtötc», ^ fmriekeii,

Wime reiiiiKeii.
8vLvNl «nÄ « Nelrr »ir <Ilreujx.

I ktiztvr, Ladnteednilier.

Na got v.
Messer

und Scheren
werden zum

Schleifen
angenommen.

Bahvhofsts . SV yt,̂ .

E - -M" GLtt.
Verknuse  einen2*/,

Jahre alten, , ut oemöh lie»

Stier.
Bernhard Stenz.



Bekanntmachung
wer MWHwe«»ege»W-nu»»« .

Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
7. Februar 1919 Nr. II 978 ist die Stadlgemeinde Nagold
als »Gemeinde mit Wohunugsmauget " bestimmt
morden. HImach ist sür Nagold die Verfügung des Staats-
Kommissar» sür wirtschas liche Demobilmachung über Maß¬
nahmen gegen Wohnungsmangel. Staatsanzriger vom
21. Januar 1919 Nr. 17, in Kraft getreten.

Diese Verfügung bestimmt:
8 1.

Als Gemeinden mit Wohnungsmangel gelten Gemein¬
den. in denen ein Mietetnigungsamtbesteht. Außerdem
kann durch Verfügung des Slam-Kommissars für Demobil¬
machung eine Gemeinde als Gemeinde mit Wohnunge-
nnmgel bestimmt werden.

§ 2.
Prioatgebäude oder Teil« derselben dürfen ohne Ge-

nehwigung der Gemeindebehörde nicht abgebrochen werden.
§ 3.

Leerstehende Wohnungen. Teile von solchen und ander«
zu Wohnzwecken geeignete Räume dürfen nicht zurück ge¬
halten werden. Sie sind vielmehr bei der Gemeindebehörde
»der der von ihr bezeichneten Stelle (Wohnungsamt) an-
znmelden.

8 4. '
Räume, die zu Wohnzwecken bestimmt oder benutzt

waren, dürfen nicht zu anderen Zwecken, insbesondere nicht
als Fabrik-, Lager-, Werkstätten, Dienst- oder Geschäft»
räumeu. dergl. verwendet, noch in solche Räume umgi-
wandelt werden.

8 S.
Den Reichs-, Staats-, Gemeinde, oder Ami»Körper

schaftsbeamten dürfen die für sie selbst oder ihr« Familie
erforderlichen Mietwohnungen nicht gekündigt werden, eh?
ihre Vorgesetzten oder die hierzu sür zuständig erklärte
Behörde dies im Einzelsall ol» mit den Bedürfnissen des l
öffentlichen Dl nstes vereinbart bezeichnet haben. j

Der Vollzug von bereits erfolgten und vom Miete- !
einigungsamt aus Anrufen gebilligten Kündigungen ist auf !
«eitere, einzustellen.

8 6
Aus Verlangen der Gemeindebehörde oder der von

ihr bezeichneten Stelle (Wohnungsamt) uüflen binnen der !
von ihr zu bestimmenden Frist von den Versügungsberech- !
tigten abgetreten werden: >

1. leerstehende Fabrik-, Lager-. Werkstätten-, Dienst- !
oder Geschäftsräume, sowie Wirtschaften, die zu Wohn ;
zwrckrn verwendbar oder verwendbar zu machen find.

2. Räume, die baupolizeilich als Wohnräume genehmigt
find, zurzeit aber zu anderen Zweck-n, insbesondere
als Fabrik-, Lager-, Werkstätten-, Dienst- oder Ge¬
schäftsräume verwendet werden;

3. Wohnräume, deren Inhaber noch über eine anders !
Wohnung, wenn auch in einer anderen Gemeinde. !
versügen; j

4. Wohnräume, die über den nötigen Bedarf hinaus !
gehen, soll» der Versügunosberechtkgte nicht binneni
einer von ihm von der Gemeindebehörde gesetzten!
Frist na-tmeist, daß er die ongrforderien Räume >
einem Wohnungssuchenden überlassen hat.

Als den nötigen Bedarf übersteigend gilt eine Woh¬
nung. die mehr Räume enthält, als die um eins vermehrte
Zahl der Haurhallungsangehörigenbeträgt. Küche, Bade
-immer, schräge Dachkammer und andere Nebenräume
bleiben außer Berechnung, ebenso Räume, die zu beruflichen
Zwecken dienen. Bei Vorhandensein oder Ausnahme von
ZImmermtelern dürfen sür jeden derselben höchstens zwei
Räume gerechnet werden, vorausgesetzt, daß er st« auch
tatsächlich benützt.

Wohnräume der Ziffer4 dürfen von den Gemeindea
erst dann angefordrri werden, wenn Räume der Ziffer1-3
nicht mehr vorhanden find.

8 7.
Wer in Gemeinden mit Wohnungsmangelüber mehrere

Wohnungen versügt, >st im allgemeinen nur zum Halten
einer Wohnung berechtigt, deren Wahl ihm freisteht. Hat
«in Drrsügungrberechttgter mehrere Wohnungen und liegt
«ine derselben in einer Gemeinde ohne Wohnungsmangel,
s» kann (er. wmn er seinen Hauptberuf ohne besondere
Nachteile in ihr auszuübrn vermag, zur Abtretung seiner
sämtlichen Wohnungen in den Gemeinden mit Wohnung»-
«sngel angehalten werden.

8 S-
Die Abtretung von zurzeit nicht benutzten Wohn-

räumen kann unbeschadet der in § 6 getroffenen Bestim¬
mungen nicht. verlan"1 werden, solange der Verfügungs¬
berechtigte durch Heeresdienst an der Benutzung der Woh-
inmgr« hindert ist.

§ 9.
Die Aufforderung zur Abtretung von Räumen im

Sinnr de» § 6 erfolgt an den Inhaber, bei vermieteten
Räumen gletchzeittg an den Vermieter und den Mieter.
Die Verfügungsberechtigten, bei Mieträumen Mieter und
Vermieter, können, nachdem ihnen di« Aufforderung zur
Abtretung zugegaogen ist. das Schiedsgericht(oergl. § 16)
anrusen. Diese« kann die Aufforderung für unwirksam
erkläre« oder eine andere Frist bestimmen, oder die Aus
läge zur Abtretung an bestimmte Bedingungen knüpfen.
Insbesondere kann hierbei bestimmt werden, daß dem Ber-
stgrmgsberrchltglen die zur Verwahrung des Hausrats er¬
forderlichen wetteren Räumez« belasten find.

Mit Ablemf der »on der Gemeindebehörde oder von
Schiedsgericht festgesetzten Frist wird ein bestehenber Miet¬
vertrag unwirksam; die Gemeindebehörde ist berechtigt,
die Räumung der angesorderlen Räume zu verlangen.

Kommt der Verfügungsberechtigte dieser Aufforderung
nicht nach, oder ist der Aufenthalt eines Verfügung»-
berechtigten unbekannt und nicht rasch zu ermitteln, so ist
die Gemeindebehörde besugi, die Räumung der angrforder-
ten Räume von sich aus vornehmen zu lasten.

8 ro.
Auf Ansordrrn der Gemeindebehörde müffen urrbe-

nützte Fabrik-, Lager-. Werkstätten-, Dienst« und Geschäfts-
räume oder andere Räume, zur Verwendung oder Herrich¬
tung sür dienstliche, geschäftliche ober gewerbliche Zwecke
abgetreten werden.

8 n
Für die Abtretung von Räumen nach§§ 6 und 10

hat di« Gemeinde eine Vergütung zu zahlen, deren Höh«
yer Vereinbarung zwischen den Inhabern der Räume und
der Gemeinde überlasten bleibt. Kommt eine Vereinbarung
nicht zustande, so entscheidet das Schiedsgericht. Die Ge¬
meinde kann die Vergütung von den durch sie unter,
gebrachten Personen ganz oder teilweise einziehen.

§ 12.
Hausbesitzer oder deren Vertreter find verpflichte'.

Leerstehende oder durch Einwirkung der Gemeindebehörde
sreigemachte Wohnungen erforderlichenfalls bewohnbar her¬
zurichten. Im Falle unbegründeter Weigerung ist d!e
Gemeindebehörde berschttgi, die nötigen Hrrrichtungk-
arbeiten aus Kosten des Hausbesitzer» vornehmen zu lasten.
Auf Anrufen des Hausbesitzers entscheidet über die Bei¬
pflichtung zur Hrrr chtung und dieD Tragung der Kosten
das Schiedsgericht.

Del Abtretungen der in § 6 Ziffer1 und 4 genannten
Räume trägt die Gemeinde die Kosten sür bauliche Ver
änderungen; sie kann sie von den uritergebrachten Per¬
sonen ganz oder teilweise«lnziehen.

§ 13.
Di« Gemeinde hat die Zutetlunq der sreigemachten

Räume an Wohnungssuchende unter Berücksichtigung bil¬
liger Wünsche der Wohnungsinhaber vorzunehmen. Diesen
ist eine Frist von wenigsten» 3 Tagen zur Geltendmachung
begründeter Einsprüche gegen die Ausnahme etwa zuge
wiesener Wohnungssuchender zu gewähren. Im Streitfall
entweidet das Schiedsgericht.

8 14-
Die Btisügungsberechttgien sind verpflichtet die zur

Durchführung dieser Anordnungen erforderlichen Meldungen
an die Gemeinde nach deren Vorschrift zu erstatten.

8 15-
Den Oberämiern liegt die Ueberwachung de»Vollzugs

dieser Anordnungen ob. Sie sind sür die rechtzeitige und
zweckentsprechende Durchführung verantwortlich. Erforder¬
lichenfalls können sie an Sielte der Gemeindebehörde di«
notwendigen Anordnungen auf Kosten der Gemeinde treffen.

8 16-
Schiedsgericht ist das Mietseinigungramt, für Gemein

den, in denen «in solches nicht besteht, das Amtsgericht.
8 17.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verfügung werden mit Gefängnis bis zu 5 Jahren und
mit Geldstrafe bis zu 100000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

8 IS.
Diese Verfügung tritt mit dem Tage der Beröffeni-

lichung in Kraft. Die Verfügung des stello. Generalkom¬
mandos vom 12. September 1918 wird aufgehoben.

Weitere Anordnungen werde« Vorbehalte».
Nagold,  den 15 Fedr. 1919.

Stadtsch .-Amt : Maier.

Obertalheim OA Nazold.

Bekanntmachung.
Wege « Boruahme größerer Berbesfruuse»

a« der Str «tze Hstierbach «ur Altnutfra ist die¬
selbe vo« heute ab bis auf weitere»

gesperrt.
Den 16. Febr. 1919.

Schultheißeuamt:
Klink.

Welche« eWeimm
würde für ein Möbelgeschäft

VW ll.SUMW in Eiche
liefern » event . auch andere Möbel.

Offerte unter Möbel  erbeten an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Sulz.
Verkaufe Dienstag Mittag1Uhr in meiner Wohnung

1 vollständiges, guterhaltenes

KistthMimerbzeW.
Karl Dengler , Küferswitwe.

Memme Ntskrankenkllfse
Nagold.

Wir geben bekannt, daß nun folgende Aerzte als
Kassenärzte zugeloffen find, Dr . Beck, Medizinalrat Dr.
Mricker, Dr . Poth , Dr . Ulmer, sämtliche in Nagolb,
Dr. Beseomayer W lsberq, Dr. Waguer-Ha?1erbach.
«tadtwuudarzt Vogel . Dr . Hau » und Dr . Richard
Vogel, sämtliche in Alteostrig, Dr. Boru -Neuweiler
Oberami Ealw.

Die Auswahl unter diesen Aerzten steht den Mitglie¬
dern frei. Muß jedoch der A-zt gerufen werden, so ist
der dem Wohn- bezw. Beschäftigungsart nächflgelegene
Kassenarzt tt>Anspruch zu nehmen. Rechnungen von Nicht-
kaffevärzten bezahlt die Koste nur i-i Auonahmelöllen.
Zum Besuch von Spezialärzten ist Genehmigung des Kaffen-
Vorstands erforderlich.

Nagold , den 14. Febr. 1919.
Vors, des Vorstands: Vermalter:

Wilk . Benz. E Lenz.

Allgemeine Sttskrankenkasse Nagold.
Bekanntmachung.
Nachdem da» Obernersickerurrqsamt die Orislöhne

erhöht ho» (siehe Geselllck-'ftek Nr. 298 von 1918), beträgt
der Wochenbelirag drr unständig BeWstigte»

in der Krankenversicherung
mt Beginnd«r III. Einzugsperiode(!6. ll. 19l9) :
- männl. weibl.

bei Versicherten unter 16 Jahren 40 32 ^
. . von 16—21 . 58 , 46 .
. . über 21 . 72 . 54 .

Diese Zahlen bedeuten nur den Anteil der Versicherte«;
den Arbritgrberanleil bezahlt dir Amt,Körperschaft.

Entsprechend der Erhöhung de« Orrelohns erhöhen
sich auch di« Leistungen(Krankengeld— der Hälfte de»
Grtslohn», Sterbegeld— dem 20sachsn desO.ttlohns.)

Nagold , den 15. Februar 1919
Bors, des Vorstands: Kassenvermaltung:

Wilh.  Ben, . E. Len,.

NKOOGWKOGOEXj
Emmingen —Mindersbach

Mkreik-Ntllsiilms.
Wir erlauben uns hiermit. Sie zu unserer cm

Donnerstag , den 20 . Februar 1S1A
stattfindenden Hochzriisfeier in da« Gasthaus zum
„Lamm" 'n Emm rmen freund!, einzuladen.

AN Miiiger
Tochter des

Gottlob KMnger,Dreher

>.kg.Mulmi
ScHvernerrneister

in Emmingen. in Mindersbach
Kirchgang Vs12 Uhr.

Wir bitten dies statt befand Einladung ent¬
gegenzunehmen.

Empfehle mich im

Sägen und Spalten
von Brennholz

mit fahrbarer Motorbandsäge u. Spalt¬
maschine ab Mitte März d. 3 . und sehe
Bestellungen hierauf gerne entgegen-

Karl Müller , Heizer, Nagold.
Spiegelblank

werden Linoleum, Pa -keit,
Treppen. Geländer. - Ie
Möbel beim Gebrauchr on

Dr. Geutner's
Parkett- und Liuoleuv wachs

garantiert wasserst ie, ni e Oel-
wachs-War«.

Hirgrler , auch des s» beli.k'.en Vel-
»achsledrrputzesNnrw:

E »rl Gr «t»er » Göppiug
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